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Der Klimawandel ist heute eine wissenschaft-
lich belegte Tatsache. Aber die genaue Wirkung
des Ausstoßes von Treibhausgasen ist nicht
leicht zu vorherzusagen, und die Prognosefähig-
keit der Wissenschaft ist mit hohen Unsicher-
heiten verbunden. Immerhin wissen wir in-
zwischen genug, um zu erkennen, dass hohe
Risiken mit potenziell katastrophalen Folgen
bestehen, namentlich das Abschmelzen der Eis-
schilde Grönlands und der Westantarktis
(wodurch viele Länder überflutet würden) und
Veränderungen beim Verlauf des Golfstroms,
die drastische Klimaänderungen nach sich
ziehen würden. 

Die Vorsicht und die Sorge um die Zukunft
unserer Kinder und Kindeskinder gebieten uns,
jetzt zu handeln. Dies ist eine Form der Ver-
sicherung gegen möglicherweise enorm hohe
Verluste. Die Tatsache, dass wir weder die
Wahrscheinlichkeit solcher Verluste noch den
genauen Zeitpunkt ihres wahrscheinlichen Ein-
tretens kennen, ist kein Argument, das gegen
eine solche Versicherung spricht. Wir wissen,
dass die Gefahr existiert. Wir wissen, dass die

durch Treibhausgasemissionen verursachten
Schäden für lange Zeit irreversibel sind und
dass die Gefahr mit jedem Tag der Untätigkeit
wächst. 

Selbst wenn wir in einer Welt leben wür-
den, in der alle Menschen den gleichen Lebens-
standard hätten und in gleicher Weise vom
Klimawandel betroffen wären, müssten wir
dennoch handeln. Wäre die Welt ein einziges
Land, dessen Bürger alle ein ähnliches Einkom-
men hätten und alle mehr oder weniger den
gleichen Auswirkungen des Klimawandels aus-
gesetzt wären, könnte die drohende globale
Erwärmung dennoch bis zum Ende dieses Jahr-
hunderts das menschliche Wohlergehen und
die Prosperität erheblich beeinträchtigen. 

In Wirklichkeit ist die Welt ein heterogener
Ort. Einkommen und Wohlstand der Men-
schen sind höchst ungleich, und der Klimawan-
del wird sich auf die verschiedenen Regionen in
unterschiedlicher Weise auswirken. Das ist für
uns der vordringlichste Grund für ein rasches
Handeln. Heute schon machen sich in einigen
der ärmsten und anfälligsten Gemeinwesen der

Vorwort

Was immer wir heute hinsichtlich des Klimawandels tun, hat Konsequenzen, 
die hundert oder mehr Jahre andauern werden. Der durch Treibhausgasemissionen
verursachte Teil dieses Klimawandels ist in überschaubarer Zukunft nicht mehr
rückgängig zu machen. Die Treibhausgase, die wir 2008 in die Atmosphäre schicken,
werden bis 2108 oder darüber hinaus dort verbleiben. Die Entscheidungen, die wir
heute treffen, werden sich also nicht nur auf unser eigenes Leben, sondern noch viel
stärker auf das Leben unserer Kinder und Kindeskinder auswirken. Das unterschei-
det den Klimawandel von den Herausforderungen in anderen Politikbereichen und
macht seine Bewältigung schwieriger. 



unternommen würden, hätte der Klimawandel
dennoch erhebliche Auswirkungen auf die
ärmsten Länder. Die einzelnen Staaten werden
ihre eigenen Anpassungspläne entwickeln müs-
sen, aber die internationale Gemeinschaft muss
sie dabei unterstützen. 

In Reaktion auf diese Herausforderung und
auf die dringenden Anfragen von Politikern aus
Entwicklungsländern, insbesondere in Afrika
südlich der Sahara, riefen das Entwicklungspro-
gramm und das Umweltprogramm der Verein-
ten Nationen (UNDP und UNEP) während
der letzten Klimakonferenz im November 2006
in Nairobi eine Partnerschaft ins Leben. Die
beiden Organisationen verpflichteten sich, Ent-
wicklungsländern Hilfe bei der Verringerung
ihrer Anfälligkeit und dem Aufbau von Kapazi-
täten zu gewähren, damit sie in größerem
Umfang von den Vorteilen des Mechanismus
für umweltverträgliche Entwicklung (Clean
Development Mechanism – CDM) profitieren
können, beispielsweise für die Entwicklung sau-
bererer Technologien und erneuerbarer Ener-
giequellen, die Absicherung gegen Klimarisiken
und die Umstellung auf alternative Energie-
träger.

Diese Partnerschaft, die es dem System der
Vereinten Nationen ermöglichen wird, prompt
auf die Bedürfnisse von Regierungen einzuge-
hen, die die Auswirkungen des Klimawandels
in ihre Investitionsentscheidungen einbeziehen
wollen, ist ein lebendiger Beweis für die Ent-
schlossenheit der Vereinten Nationen, gegen-
über der Herausforderung des Klimawandels
einheitlich zu handeln. So können wir beispiels-
weise die Länder beim Ausbau ihrer Infrastruk-
tur unterstützen, damit ihre Bevölkerung
zunehmende Überschwemmungen und häu-
figere und stärkere Extremwetterereignisse besser
bewältigen kann. Auch könnten mehr wetter-
resistente Anbausorten entwickelt werden. 

Während wir die Anpassung vorantreiben,
müssen wir mit der Emissionsreduktion begin-
nen und andere Klimaschutzmaßnahmen
ergreifen, damit sich die irreversiblen Verände-
rungen, die bereits begonnen haben, nicht über
die nächsten Jahrzehnte hinweg verstärken.
Wenn der Klimaschutz nicht sofort ernsthaft
in Angriff genommen wird, werden die Anpas-

Welt die Auswirkungen des Klimawandels
bemerkbar. Eine weltweite Zunahme der mitt-
leren Temperatur um drei Grad Celsius (gegen-
über vorindustriellen Werten) während der
nächsten Jahrzehnte würde zu einer Bandbrei-
te lokaler Temperatursteigerungen führen, die
an bestimmten Orten doppelt so hoch liegen
könnten. Die Auswirkungen häufigerer Dürren,
extremer Wetterereignisse, tropischer Stürme
und ansteigender Meeresspiegel auf große Teile
Afrikas werden noch zu unseren Lebzeiten zu
beobachten sein. Gemessen am gesamten Welt-
Bruttoinlandsprodukt (BIP) mögen diese kurz-
fristigen Wirkungen nicht stark ins Gewicht
fallen. Aber für manche Menschen, die zu den
ärmsten Bevölkerungsgruppen der Welt zählen,
könnten die Folgen apokalyptische Ausmaße
annehmen. 

Auf lange Sicht stellt der Klimawandel eine
massive Bedrohung der menschlichen Entwick-
lung dar. Mancherorts untergräbt er heute
schon die Anstrengungen der internationalen
Gemeinschaft zur Verringerung der extremen
Armut. 

Gewaltsame Konflikte, unzureichende Res-
sourcen, fehlende Koordinierung und Schwä-
chen der Politik sind nach wie vor Hindernisse
für eine schnellere Entwicklung, vor allem in
Afrika. Dennoch gab es in vielen Ländern reale
Fortschritte. So war beispielsweise Vietnam in
der Lage, lange vor dem Zieldatum 2015 die
Armut zu halbieren und die allgemeine Grund-
schulbildung zu verwirklichen. Auch Mosam-
bik ist es gelungen, die Armut erheblich zu
verringern, den Schulbesuch zu erhöhen und
die Raten der Kinder- und Müttersterblichkeit
zu senken. 

Diese Entwicklungsfortschritte werden
zunehmend durch den Klimawandel behindert
werden. Daher müssen der Kampf gegen die
Armut und der Kampf gegen die Auswirkungen
des Klimawandels als miteinander verknüpfte
Anstrengungen gesehen werden. Sie müssen
sich gegenseitig verstärken, und ihr Erfolg muss
an beiden Fronten gemeinsam erkämpft wer-
den. Voraussetzung für diesen Erfolg sind
umfangreiche Anpassungsmaßnahmen, denn
selbst dann, wenn sofort ernsthafte Anstren-
gungen zur Verringerung der Emissionen
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sungskosten in 20 oder 30 Jahren für die ärms-
ten Länder untragbar werden. 

Die Stabilisierung der Treibhausgasemissio-
nen mit dem Ziel, den Klimawandel zu begren-
zen, ist eine lohnende Versicherungsstrategie
für die Welt als Ganzes, einschließlich der
reichsten Länder, und sie ist ein wesentlicher
Bestandteil unseres übergeordneten Kampfes
gegen die Armut und für die Millenniums-
Entwicklungsziele. Eine Klimapolitik, die diese
doppelte Zielsetzung verfolgt, sollte für die
politisch Verantwortlichen der ganzen Welt
hohe Priorität haben. 

Aber die Erkenntnis der Notwendigkeit,
den künftigen Klimawandel zu begrenzen und
die am stärksten gefährdeten Bevölkerungs-
gruppen bei der Anpassung an unvermeidliche
Auswirkungen zu unterstützen, ist nur der 
erste Schritt. Als nächstes müssen wir heraus-
finden, welche politischen Handlungskonzepte
dazu geeignet sind, uns bei der Verwirklichung
der angestrebten Ergebnisse zu helfen.

Dazu lässt sich vorab einiges feststellen. 
Erstens sind angesichts des Kurses, auf dem die
Welt sich befindet, mehr als nur marginale
Veränderungen erforderlich. Es bedarf umfang-
reicher Veränderungen und ehrgeiziger neuer
politischer Strategien. Zweitens werden erheb-
liche kurzfristige Kosten anfallen. Wir müssen
in die Begrenzung des Klimawandels investie-
ren. Auf lange Sicht werden dadurch hohe posi-
tive Nettoeffekte erzielt werden, aber zunächst
müssen wir, wie bei jeder Investition, bereit
sein, die Anfangskosten zu tragen. Dies bedeu-
tet eine Herausforderung für demokratische
Regierungssysteme, denn die verschiedenen
politischen Gruppen müssen zustimmen, dass
in der Gegenwart Kosten übernommen wer-
den, die erst langfristig einen Nutzen erbringen.
Es wird politische Führungsstärke erfordern,
den Blick über einzelne Wahlperioden hinaus-
zurichten. 

Wir sind nicht übermäßig pessimistisch.
Vor langer Zeit gelang es den Demokratien, bei
ihrem Kampf gegen sehr viel höhere Inflations-
raten durch die Schaffung von Institutionen
wie unabhängigere Zentralbanken und durch
Vorausverpflichtungen der Politik eine wesent-
lich geringere Inflation zu erreichen, trotz kurz-
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fristiger Versuchungen, die Notenpresse anzu-
werfen. Dasselbe muss im Hinblick auf das
Klima und die Umwelt erreicht werden: Die
Gesellschaften werden Vorausverpflichtungen
eingehen und um des langfristigen Wohlerge-
hens willen auf eine kurzfristige Befriedigung
von Wünschen verzichten müssen. 

Wir möchten hinzufügen, dass der Über-
gang zu einer klimaverträglichen Energienut-
zung und Lebensweise zwar kurzfristig Kosten
verursachen wird, jedoch einen höheren ökono-
mischen Nutzen bewirken könnte, als allein
durch die Stabilisierung der Temperaturen zu
erreichen wäre. Die Realisierung dieses Nutzens
wird wahrscheinlich auf Grund der von Keynes
und Schumpeter beschriebenen Mechanismen
erfolgen: Neue Anreize für massive Investitio-
nen stimulieren die Gesamtnachfrage und die
schöpferische Zerstörung führt zu Innovations-
und Produktivitätsschüben in einer Vielzahl
von Sektoren. Quantitative Voraussagen da-
rüber, wie groß diese Effekte sein werden, sind
nicht möglich, aber ihre Berücksichtigung
könnte zu einem günstigeren Kosten-Nutzen-
Verhältnis für eine gute Klimapolitik führen. 

Bei der Konzeption einer solchen guten
Politik darf nicht übersehen werden, dass es
riskant wäre, sich zu sehr auf bürokratische
Kontrollen zu verlassen. Während staatliche
Vorgaben vor allem wichtig sein werden, um
den negativen externen Effekt, den der Klima-
wandel darstellt, zu korrigieren, werden Märk-
te und Preise eine wichtige Rolle übernehmen
müssen, damit der Privatsektor auf natürli-
chere Weise zu optimalen Investitions- und
Produktionsentscheidungen gelangt. 

Es muss ein Preis für CO2 und CO2-Äqui-
valente festgesetzt werden, in dem die tatsächli-
chen gesellschaftlichen Kosten ihrer Nutzung
zum Ausdruck kommen. Dies sollte der eigent-
liche Kern jeder Klimaschutzpolitik sein. Die
Welt hat Jahrzehnte dazu gebraucht, in vielen
Bereichen, nicht zuletzt im Außenhandel, von
quantitativen Beschränkungen wegzukommen.
Es ist jetzt nicht der Zeitpunkt, wegen des
Klimawandels zu einem System massiver Kon-
tingentierung und bürokratischer Kontrollen
zurückzukehren. Zielvorgaben für Emissions-
minderung und Steigerung der Energieeffizienz
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Dazwischen stehen viele Länder mit mittlerem
Einkommen, deren Anteil an den Gesamtemis-
sionen in signifikanter Weise zunimmt. Den-
noch ist ihre Kohlenstoffschuld gegenüber der
Welt noch nicht so hoch wie die von den rei-
chen Ländern akkumulierte, und ihre Pro-
Kopf-Emissionen sind immer noch gering. Wir
müssen einen ethisch und politisch akzeptablen
Weg finden, der es uns ermöglicht, die ersten
Schritte zu tun – und sogar weiter auf ihm
voranzugehen, selbst wenn über die langfristige
Aufteilung von Belastung und Nutzen noch
sehr viel Uneinigkeit besteht. Wir dürfen nicht
zulassen, dass der Dissens über Verteilungsfra-
gen den Weg nach vorne blockiert, ebenso
wenig wie wir es uns leisten können, die volle
Gewissheit über den genauen wahrscheinlichen
Verlauf des Klimawandels abzuwarten, bevor
wir zu handeln beginnen. Auch hier hoffen wir,
dass der Bericht über die menschliche Entwick-
lung die Debatte fördern und den Antritt der
Reise erleichtern wird. 

spielen eine wichtige Rolle, aber die Erreichung
unserer Ziele muss vor allem durch das Preissys-
tem erleichtert werden. Dazu wird ein wesent-
lich eingehenderer Dialog zwischen Ökono-
men, Klimaforschern und Umweltschützern
geführt werden müssen als bisher. Wir hoffen,
dass dieser Bericht über die menschliche Ent-
wicklung zu einem solchen Dialog beitragen
wird. 

Die schwierigsten politischen Herausforde-
rungen werden im Zusammenhang mit der
Verteilung auftreten. Während das potenzielle
Katastrophenrisiko für alle besteht, wird die
kurz- und mittelfristige Kosten-Nutzen-Ver-
teilung höchst uneinheitlich sein. Diese Vertei-
lungsproblematik wird dadurch verschärft, dass
diejenigen, die das Problem überwiegend verur-
sacht haben – die reichen Länder – nicht dieje-
nigen sein werden, die auf kurze Sicht am meis-
ten darunter leiden werden. Am anfälligsten
sind die Ärmsten, die bisher wenig zu den
Treibhausgasemissionen beigetragen haben.

Die Analysen und politischen Empfehlungen dieses Berichts geben nicht unbedingt die Ansichten des Entwicklungs-
programms der Vereinten Nationen, seines Exekutivrats oder seiner Mitgliedstaaten wieder. Der Bericht ist eine unab-
hängige Publikation im Auftrag des UNDP. Er ist das Ergebnis einer fruchtbaren Zusammenarbeit zwischen einem Team
namhafter Berater und dem Team des Berichts über die menschliche Entwicklung. Sie wurde geleitet von Kevin Watkins,
dem Direktor des Büros für den Bericht über die menschliche Entwicklung.

Kemal Derviş Achim Steiner
Administrator Exekutivdirektor
Entwicklungsprogramm Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen der Vereinten Nationen
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Konsultationen
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sultationsprozess. Teilnehmer an einer Diskus-
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Teng, Jean Philippe Thomas, Steve Price Thomas,
Sandy Tolan, Emma Tompkins, Emma Torres,
Kevin E. Trenberth, Jessica Troni, Adriana
Velasco, Marc Van Wynsberghe, Tessa Wardlaw
und Richard Washington seinen Dank aus-
sprechen. 

Textdurchsicht durch UNDP-Mitarbeiter
Eine aus UNDP-Kollegen zusammengesetzte
Lesergruppe machte während der Ausarbeitung
des Berichts viele nützliche Kommentare, Vor-
schläge und Anregungen. Besonders erwähnt
werden müssen der Beitrag und Rat von Pedro

Conceição, Charles Ian McNeil und Andrew
Maskrey. Alle drei opferten großzügig ihre Zeit
und lieferten substanzielle Beiträge zu dem
Bericht. Andere Anregungen kamen von Randa
Aboul-Hosn, Amat Al-Alim Alsoswa, Barbara
Barungi, Winifred Byanyima, Suely Carvalho,
Tim Clairs, Niamh Collier-Smith, Rosine
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David Morrison, Tanni Mukhopadhyay, 
B. Murali, Simon Nhongo, Macleod Nyirongo,
Hafiz Pasha, Stefano Pettinato, Selva Rama-
chandran, Marta Ruedas, Mounir Tabet, 
Jennifer Topping, Kori Udovicki, Louisa
Vinton, Cassandra Waldon und Agostinho
Zacarias.

Redaktion, Herstellung und Übersetzung
Der Rat und die Beiträge eines Redaktions-
teams bei Green Ink wirkten sich positiv auf
den Bericht aus. Anne Moorhead beriet das
Team in Bezug auf die Struktur und die Präsen-
tation der Texte. Das Lektorat und die Druck-
vorbereitung übernahmen Sue Hainsworth
und Rebecca Mitchell. Der Einband und 
die Trennblätter wurden von Talking Box ge-
staltet; konzeptionelle Beiträge dazu lieferten
Martín Sánchez und Ruben Salinas auf der
Grundlage einer von Grundy & Northedge
2005 entworfenen Vorlage. Das Informations-
design lag in den Händen von Phoenix Design
Aid und Zago; eine Karte (Karte 1.1) wurde
von Mapping Worlds ausgearbeitet. Das
Layout des Berichts erfolgte ebenfalls durch
Phoenix Design Aid unter der Koordinierung
von Lars Jørgensen.
Wertvolle Hilfestellung und Unterstützung für
die Produktion des Berichts, Übersetzungen,
den Vertrieb und die Werbung kamen vom
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dere von Maureen Lynch und Boaz Paldi. Die
Übersetzungen wurden Iyad Abumoghli, Bill
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dienste leisteten wichtige administrative Unter-
stützung und Managementdienste.

Kevin Watkins
Direktor
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Bikales, Jean Fabre, Albéric Kacou, Madi Musa,
Uladzimir Shcherbau und Oscar Yujnovsky
überprüft.
Der Bericht profitierte auch von der engagier-
ten Arbeit von Jong Hyun Jeon, Isabelle Khay-
at, Caitlin Lu, Emily Morse und Lucio Severo.
Swetlana Goobenkova und Emma Reed
erbrachten wertvolle Beiträge für das Statistik-
team. Margaret Chi und Juan Arbelaez vom
Büro der Vereinten Nationen für Projekt-
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